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Stanffurter Gemeine 


Novenber 197: 


Christ! ich- Sozialdemokratische- Einheifs- 
-Deutschlands- 


I Grinsen und Quatschen 


Begrabt die Urnen 


IL Immer schön bürgerlich 


Jetzt lächeln sie wieder - 
an jeder Straßenecke, von Litfaß- 
säulen und Plakatwänden - einer 
wie der andere, zum Verwschseln 
ähnlichı rosige Reklamegesichter 

y wie frischgewaschene Marzipan- 
schweinchen. 

Und die stimmungsvollen 

| Wahlkundgebungen, ebenfalls zum 
Verwechseln ähnlich, auf denen 
immer wieder die gleichen abge- 
spielten Platten aufgelegt werden. 
Und was soll das alles? 
Der Yevölkerung soll weisgemacht 
werden, sie könne mitentscheiden, 
eine Stinme abgeben für diese 
oder jene Abteilung in Warenhaus 
der Volksbetrüger. Selbst viele 
Linke fallen darauf herein und 
meinen es sei unheimlich wichtig, 
sorgfältig auszusuchen, von wen 
men sich am besten ausbeuten läßt. 
Mit einem Röfsenaufwand 
wird auf dei«Leute eingeredet, 
wie wichtig es doch sei, dieses 
oder jenes zu "wählen", obwohl 
eigentlich klar sein müßte, daß 
es keine "Wahl" gibt. 
Die Serrschenden sind schlieS 
lich immer noch diejenigen, die 
über die Produktiänsnittel ver- 
fügen und die wirtschaftliche Macht 
ausüben, gar nicht einmal die so 
herausgestellten Politiker. 
Als ob in Bonn irgendwer 
irgendetwas zu sagen hättel 
Nicht im Bundestag oder 


3 


zernes 


Dort sitzen die eigentlichen 
Begierungen, die ihre parlamenta- 
rischen Schattenkabinette damit 
beauftragen 2.8. durch solche 
"Wahlen" oder andere Täuschungs- 
mendöver den Menschen etwas vorzu- 
machen und sie von den eigentlichen 
Zusammenhängen abzulenken. 

Und das las.e. sie sich schon 
etwas kosten (z.B. bisher 55 Mill. 
bei dieser Wahl, wieviäl wird es 
bei der nächsten sein, wieviel bei 
der übernächsten usw). Bezahlen 
darf es ja sowieso wieder der so 
umworbene "kleine Mann". Es lohnt 
sich also. Die Herren verstehen 
etwas vom Geschäft. 


und Verrenkungen, um von der jewei# 
lige: 
schläge für das einzig richtige 
Wahlverhalten zu geben. 


vielen linken Gruppen von den 
"bürgerlichen" Parteiens Als ob 
Parteien nicht immer "bürgerlich" 
wären - und es auch sein müssen. 


Die moderne Linke macht 
jetzt manche akrobatischen Klinmzüg 


Plattform aus kluge Rat- 


Für uns Anarchisten ist 


die sache klar, da wir@Parteien- 
systeme gleich welcher Art grund- 
sätzlich ablehnen und es für uns 
hächstens eine Belustigung darstelt 
wenn wir sehen, wie sich das schein 
demokratische System heute so 
grandios lächerlich macht. Es war 
wohl noch nie so einfach 'wie heute 
den formaldenokratischen Parlamen- 
tarismus zu ontlarven, weil er 
sich jetzt selbst bloßstellt. 


Was soll das Gerede der 


Parteien sind ja nicht von unge- 
fähr zufällig entstanden, sondern 
Ergebnis einer ganz bestinnten 
sozialgeschichtlichen Entwicklung 
Sie sind mit dem Aufstiegudes 
Bürgertums anls Organe der 
politischen Willensbildung - 
eben dieses Bürgebtums - entstanden 
der bürgerlich geprägte 
gesantgesellschaftliche Zusammen- 
hang mit seinen Moralvorschrifteny 
Arbeitsauffassungen, Gesellschafte- 
normen, Kulturverständnis usw 
unfaßt auch"bürgerliches"Verhalten 
tischen &; Da gilt 


teien" oder "revolutionäre Partei- 
en", die ja auch in diesen Zusammen 
hang hineingegründet werden und 
sich darin bewegen, und schon durch 
ihre Organisationsform - eben als 
Partei - schon "bürgerlichen" 
Verhaltensweisen nachkomnen 

Parteien sind alesoinner 
"bürgerlich", - eine "Nicht-bi 
gerliche" Partei wäre ein Wider- 
spruch in sich. 


III Wie funktioniert das Wahlsystem? 


Das funktioniert mit einem Trick, 
Und der geht soı 
Der ganze Parteienklüngel ist ein 
Zusammenhänge ndes, unauflösliches 
Blocksystem. 
Man kann nämlich gar nicht sine 
Partei wählen - man wählt immer die 
anderen mit. Wer für eine Partei 
stimmt ‚stimmt damit für alle. 
Die Wahl besteht eben nur darin, 
N entweder en block ein Vobum abzu- 
geben für den gesamten Farteien- 
komplex - oder es bleiben zu lassen 


#felche Partei scheißegal - 
es regiert das Kapital!" 

Wenn man an den Verhältnissen — 

etwas ändern will, muß man sich also 
schon etwas anderes einfallen lassen 
als auf diese Tricks hereinzufallen 
und gewollt oder ungewollt dabei 
mitzuspielen. 


Uni 
Stadt 


Marx an die 


Bakunin in die 


IV_Wahlempfehlungen 


Die Wahlempfehlungen der linken 
Gruppen kann man in 4 Vorschläge 
einteilen: 1, 2, 3a, 5bund4 ı 


1. 


SPD wählen (nach der Devise: 
"Scheiße - trotzdem SPD") 

DKP wählen (Olympischer Gedanke: 
"Dabeisein ist allea") 

3. Ungültig wählen: 

a)Den Stimmzettel durchstreichen un 
"KPD ahh ohh" oder so was drauf- 
schreiben(als ob es nicht egal 
wäre, was man auf einen ungülti- 
gen Zettel schreibt, da tut'!s 
ebensogut ein Kochrezept oder 

der wetterbericht vom letzten 
Mittwoch. 


2. 


b)Ungültig wählen auf andere Artı 
2eB. Die Wahlempfehlung der Ber- 
liner 883-Genossen zur letzten 
Bundestagswahl wieder aufgreifent 
Brav zum Wahllokal gehen, unauf- 
fällig in die Wahlkabine scheißen 
und freundlich wieder rausgehens 
Aber auch das ist kein sinnvoller 
Vorschlag, denn das ist immerhin 
auch noch eine Form der Wahl- 
beteiligunge 


Vorfahrt für Vernunft - und gar 
nicht wählen! ("Net amal ignorier'n" 
- wie man in Wien sagt). Dennt 
einmal äußert man allein schon 
durch seine Beteiligung eine Zu- 
stimmung für die bestehenden 


4. 


Verhältnisse, und zum anderen - und 
das ist das Entscheidander 


Wir lassen uns durch diesen aufwendig 
en Wahlzirkus nichts vormachen und 
von den wirklichen Zusammenhängen ab- 
lenken. Wir haben nämlich Wichtiger: 
zu tuns Wir müssen uns über unsere 
bedürfniese und Interessen klar werden 
= und danach handeln! 
Y_Urnen gehören auf den Frieähof 
Yie vielen aber, die immer noch 
meinen, solche "Wahlen" hätten irgend- 
eine Bedeutung für irgendetwas - 
für die ist es ein Glück, daß wahlen 
verhältnismäßig selten stattfinden 
und man von dieser Droge nicht unke- 
dingt süchtig werden muß. Vielleicht 
gelingt doch einmal eine Entzugsthe- 
rapie, dann nämlich, wenn die läppi- 
schen Plakatgrinser und Sohwätzer 
wieder ihr wahres Gesicht zeigen 
und ihre vorher so umworbenen Wähler 
ernüchtern. 
Wer also immer noch meint, er 
müsse am Wahltag zur Urne Behen, 
der soll es tun - und am besten 
gleich reinspringen 
“= - mit seinen 
Illusionen! Illusionen begräbt 
nie früh genug! 


ar steht auf 


keiner Liste - 


5 
wie brauchen 
PARDON! Früher war es 


schon "schwer, keine Satire zu schreiben", = = 

heute ist es schier unnöglichl keine Li ste 
Was mirde Tucholsky wohl 

heute dazu sagen? "Dann wünsch ick Sie 

ooch ne fajnüchte Wahl!" oderı 

Yälles könnt! man noch verstehn - 

aber - ausgerechnet die?" 


gx.ete sehrarze Alte 
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2 HH 50, Postfach 530329 
"Neues Beginnen" jetzt 


"Der Zeitgeist" 

dtschrift für freien Sozialismus) 
"Grundlage des Anarchismus ist 
die Toleranz") 


2 HE 76 c/o Walter Stöhr 
Ekhofstr 18a 


KÖLN: 

"Befreiung" (Anarchistische Monatsschr) 
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BRUTALE STADT 


: = Neues aus Frankfur t = 
"Mit taktischem Geschick den Römerbarg erobert" 


sen und den Namen der Besitzer! da 
waren die Herren von der Stadt erst 
mal reichlich bedient. 

Auch die Unverschäntheit, "aufge- 
hetzt"worden zu sein, ließen die 
Frauen nicht auf sich sitzen. In 
eren Flugblättern und in einem 
offenem Brief machten sie deutlich, 
daß sie dieses Manöver, mit dem ihre 
Aktionseinheit gespalten werden 
sollse(das ist doch immer wieder 
derselbe faule Trick!) durchschaut 
hatten und erklärten, daß deutsche 
und ausländische Frauen auch weiter 
ihre Forderungen gemiensam vertreten. 

Auch die Frauen- und Kinder 
Demonstration am Samstagmorgen wurde 
wieder von Deutschen und Ausländerin- 
nen zusammen organisiert, und von 
allen freien politischen Gruppen unter 
stützt. 


Die Reaktion darauf war 
auch wieder die übliche: 
Polizisten, Vasserwerfer,Knüppel,Gitter 
"_ und auf der Bockenheimer Landstr. 
fuhr auf einmal ein riesiges Gitter- 
fahrzeug auf unsere Leute und auf die 
Kinder zu! Wir bogen mit unserer Damo 
nstration in andere Straßen ab und 
zogen dann zum Park, wo wis sicher 
waren und mit den Kindern spielen. 


Oberbürgermaister Rudi Arndt in Nöte 


Damit hatten sie im Rathaus wokl 
nicht gerechhet: Am Donnerstag den 


2,November rückte eine Gruppe bis zu 400,- Zimmermiete verlangt 
Frankfurter Frauen - Deutsche und werde(die A üssen es glauben!) konnten. 
Ausländerinnen - dem OB auf die die Stadt m Hiasstelatn Die Zeitungen brachten dann 


hsten Tag Berichte über die 


Bude, „un.ihn,mal direkt zu, fragen. Grundstückefi 
een Die Kine Sehen Militärs, die zum erstenmal 
R 200 Häuser angewendet worden sei und mit-dieser 


waren gleich mitgekommen, und dann er u 
ging's ganz schön rund! der OB treuhersig, man solle ihm doch „.uen Taktik gleich erfolgreich 


Da half alles nichts: da Fälle von Mietwucher melden und eine verlaufen sei. 
wurde mal ausgepackt wie das ist in Liste darüber anlegen. - Das konnte Die Frauen wissen alge woran 
so einer Stadt: mit den Arbeits- er haben! Am nächsten Sanstag stand sie sind in dieser Stadt, und daß sie 
Verhältnissen, der miserablen an der Hauptwache eine Riesentafel nur gemeinsam etwas erreichen können. 


tmucher aus dar Die "multinationale Versammlung" der 
len aufgezeich Frankfurter Frauen wird ihren Kampf 
fortsetzen. Das war erst ein Anfang! 


Wohnungssituation und vor allen: 

mit den Kindern! Die haben ja sonst 
keine Lobby, keine INZKEEKERKOrgani- 
sation, keine Verbandsfunktionäre, 
die ihre Interessen vertreten. 


Sta 


mit Adressen, Mietprei 


Die Hauptforderungen, di 
die Frauen m nächsten Tag auch noch 
einmal in einem Flugblatt stelltey 
ware: 
. Wir wollen ein Haus mit Garten im 

Westend für einen multinationalen 
Kindergarten. 

2. Die Kosten für Einrichtungen und 
Unterhaltung soll die Stadt tragen. 
Wir haben sie längst mit unseren 
Steuergeldern bezahlt. 

3. Wir wollen den Kindergarten mit 
Kindergärtnerinnen selbst zusammen 
organisieren,weil wir unsere Kinder 
selbst fortschrittlich erziehen 
wollen, und uns die Leute, die uns 
dabei helfen können, selbst aus- 
suchen wollen. 

4. Das ist nicht alles: Wir brauchen 
viele solcher Kindergärten, in 
allen Stadtteilen. 

Wir brauchen anständige,billize, 
geräumige Wohnungen. 


- Die Reaktion auf diese 
unerwartete Bürgerinitiative war die 
übliche: Beschwichtigungen, Versprechen 
und dann auch Diffamierungen und Ver- 
leumdungen: am nächsten Tag hieß es 
nämlich, die ausländischen Frauen hätten 
sich sich von den deutschen aufwiegeln 


= 
’ einem "Es tut mir leid", indem er 
die Tür aufmachte, und ich denn auch 
schon wieder draußen auf dem Flur 
war. 


Geschichte vom Arbeitsamt 


Fast jeder Arbeiter hat irgend- 
wann mal mit dem Arbeitsant was zu tun. 
So ging auch ich einmal hin, um mich 
zu erkundigen und einiges zu fragen. 

Nachdem ich von einer Stelle 
zur anderen geschickt wurd hatte ich 
bei der 4. Stelle endlich Glück; die 
Type wußte was, und er wußte wirklich 
was. Die Geschichte, die ich ihm er- 
zählen wollte, hatte ich noch nicht 
ganz erzählt, al: er mich auch schon 
unterbrach und mich alles mögliche 
fragte: ob ich arbeitslos bin, wo 
angemeldet, wo das letzte Mal gear- 
beiset und so Sachen. Er ließ sich 
nicht unterbrechen, erst als ich mich 
ein wenig erregte und ihm sagte, daß 
ich nicht gekommen bin, um irgend- 
etwas zu beantworten, sondern um 
selbst etwas zu erfahren, ließ er 
sich unterbrechen. Nun wußte er nicht 
genau, #.3 er sagen sollte und druckste 
so run, 

Ich fing noch einmal von vorne 
an. Da fnd er die Sprache wieder und 
wußte zu sagen, daß das alles nicht 
geht und nicht im Ausbildungsförd: 
rungsgesetz steht. Auch die nächste 
Sache stand nicht in Ausbikäungsfärde- 
rungsgesstz, so war alles nicht möglich 

Jetzt wollte ich zum Abschluß 
mal fragen, wie die Situation so ist 
auf dem Arbeitsmarkt, weil ich mir in 
einiger Zeit was anderes suchen wollte. 
Da wurde er lautstark und erzählte 
mir, deß ich arbeitslos sei und sö zum 
Schluß erfuhr ich, daß die Sache 
beschissen aı eht und er 5o Arbeits- 
lose hat.Warauf ich antwortete "seh'n 
Sie, das haben wir alles nur der CDU 
zu verdanken mit ihrer beschissenen 
sozialen Marktwirtschaft" 

Das gab ihm den Rest, er 
wurde rot und schnaufte auf, anschei- 
mend hatte ich da seine liebe Partei 


Den Gang zu den Sch@ißern vom 
Arbeitsamt hätte ich mir also 
sparen können, denn ich mußte bis 
dahin schon alles, was die mir 
erzählt hatten. Aber eins habe ich 
gelernt, das sind Arbeiterfeinde, 
die spielen sich auf wie die Chefs, 
bei denen man sich auch anstellen 
muß und die einen behandeln wie 
der letzte Dreck. 


Geschichte vom Konzert 

Am 11.11.spielte "Santana" in 
Frakfurt.Es gab ziemlichen An- 
drang.Die ganzen Sonntags-Hippies 
und - Freaks kamen aus ihren 
Mauselöchern, aber die hatten 
nichts mehr gemeinsam mit denen, 
die so 68/69 zu den Konzerten 
gingen. Damals geschah es noch 
mal ab und zu, daß ein Konzert 
gestürmt wurde, weil man die 
schweinischen Preise nicht be- 
zahlen wollte. Heute haben sich 
die Laute wohl damit abgefunden, 
nur vereinzelte nicht, die immer 
noch nicht bereit s'nd, die viel 
zu hohen Preise zu zahlen. 


FREAKS 


packen aus 


Am Samstag hatte es ein 
Mädchen fast geschafft, so rein- 
zukommen, als sie dann doch noch 
erwischt wurde. Die Wächter 


über sie her rissen sie an den 
Haaren und beschimpften sie wüst, 
und beschämpften auch die ande- 
ren, die darum waren. 

Und das Völkchen, was 
noch so rum stand, ließ sich das 
auch gefallen. Erst als sich 
welche von hinten durchdrängelten, 
und diesen Schweinen die Meinung 
sagen wollten, bekamen es einige 
dann auch mit, daß man sich gegen 
so was wehren muß. Die Wächter 
hatten sich schon wieder hinter 
ihre Absperrung verdrückt und 
Verstärkung geholt. 

"Diese Typen, die da 
Wache stehen, können auch nur 
solange was ausrichten mit ihren 
müden Armen und ihrem verkalkten 
Maulwerk solange wir uns nicht 
gemeinsam "anstellen"! 


in Aufspringen war 
in wenig erschrocken, aber er 
wußte such nichts zu sagen außer 
"Wollen Sie nit mir denn hier über 
Politik reden?"warauf ich antwortete 
"nein", dennes war mir gerade einge- 
fallen, daß er mir mal das Scheißge- 
setz zeigen solle. 

Jetzt hatte er die Lösung 
und sagte ein paar mal "Kommen Sie 
mit, komnen sie mit" und wir rannten 
zu seinem Vorgesetzten. Ich wartete, 
denn er mußte dem die Sache erst 
noch verklickern und sagen was war. 


Diese fette Type war gerade gestört 
worden beim Bildzeitung:lesen und 
wahrscheinlich nicht gerade sehr er 
freut, denn jetzt mußte er ja was 
tun. Mit träger Stimne erzählte er 
was von den Paragraphen, zitierte 
welche davon und redete sonst noch 
Scheiße. Von solch einem Typ konnte 
ich nix erfahren. In der Zeit hatten 
sie einige Akten rausgeholt und 
meinten immer nur "schwierig - 
schwierig", er tat, als würd e er 
lesen und verabschiedete sich mit 


Geschichten aus der Jügelstraße 


Es ist jtzt schon einige Zeit 
her, daß die Jügelstr geräumt ist, 
aber mache wissen immer noch nicht 
wo sie eigentlich bleiben sollen, 
nicht nur Einzelne sind davon be- 
troffen, sondern auch einige 
Gruppen und Wohngemeiensch2ften, 


_die damals auseinandergerissen _ 
wurden. Da war nänlich nicht nur 
die Wohngemeinschaft der terapeu- 
tischen Behandnlungsstelle, es 
gab auch ein Filnkollektiv, eine 
Musikgruppe, Studiengruppen usw. 
Das ist alles zerstört worden. 

Und dann hat man die Be- 
wohner auch überall fertigge- 
macht, in den Zeitungen 2.B., 
weil alles so unsauber und voll 
Ungeziefer gewesen wäre, aber das ist 
alles erst später gekommen und war nich 
in allen Häusern so. Ih einem Haus sind 
welche eingezogen, die vorher ein paar 
Tage im Schifferbunker gewesen waren. 
Die beklagten sich dann über die Ver- 
hältnisse darin, besonders über die 
Unsauberkeit und Läuse und so. Über- 
haupt wurde auch nie ein Unterschied 
gemacht und alle Bewohner inmer als 
Gesindel beschimpft, das man wegjegen 
soll usw." 

//&nm. Der Schifferbunkerfschiwäbunkä") 
in Sachsenhausen ist das @bäachlosen- 
quartier der Stadt und inzwischen so 
verrufen, daß die Stadt nur noch 
völlig Ortsunkundige dahinlocken kann 
Das war auch der Grund, daß bei der 
Räumung der Jügelstr keiner vom 
Angebot der Stadt für ein Quartier 
Gebrauch machen wollte, weil einige 
schon Bescheid wußten. Auch bei dem 
in die Jügelstr. eingeschleppten Un- 
gezlefern handelt es sich anscheinand 
diesem Bericht nach um städtische 
Läuse aus dem Schifferbunker.// 


Geschichte aus der Nervenklinik 


Die am 9.11. am Beethovenplatz 
"aufgegriffenen" Freaks berichteten 
sie seien in der Nervenklinik völlig 
isoliert und von der Umwelt abgeschnit- 
ten worden. Nicht mal ihre Sachen und 
ihr Reisegepäck (die meisten von ihnen 
waren auf der Durchreise) konnte ihnen 


8 mit dem bürger 
lichen Sauberkeitskult, ünd berichtete, 
daß der Krankenwagen nachher desin- 
fiziert werden mußte. BERKHK Solche 
Fahrzeuge müsen nämlich nach jedem 
solchen Einsatz desinfiziert werden, 
das ist eine Vorschtift der Gesund- 
heitsbehörde. Die Zeitungen hätten das 
gar nicht zu schreiben brauchen, das 
war nur wieder, um Stimmung zu machen. 


Geschichte von der Festnahme 


Die Zeit war ja endlich mal reif, 
für die populäre und lange erwartete 
Gelegenheit, im Beethovenhaus mal 
"nach den Rechten zu sehen".Natür- 
lich wurden einige gleich mitgenomeen 
und sogar "erkennungsdienstlich" be- 
handelt. Erst als sich die Rechssanwäl- 
te eingeschaltet hatten, kamen sie 
einer nach dem anderen wieder frei. 
Wegen einem Typ hatte sich der 
Anwalt erkundigt, wo er sei und zär 
Antwort bekommen, daß er schon wieder 
entlassen wäre. Danach stellte sich h 
heraus, daß das gar nicht stimmte, 
die hatten ihn extra falsch unterrich- 
tet. Erst viel später wurde der als 


letzter freigelassen. 


Ba Ge 
\\dar 


Manche wissen immer noch nicht 
as bei Festnahmen und so zu tun 
ist und verhalten sich falsch. 
Merkt euch mal die folgenden 
Sachen, das kann wichtig sein, 
run ihr nat in ae tage kommt 

PEUCFRHÄRITERFE RS ERE EEE Eee een 
 Vorladungen der Polizei und Sta 
atsanwaltschaft brauchen nicht be- 

"achtet zu werden, beide haben kein 

Recht, jemend zwangsweise vorzu- 
führen. 

Nur Vorladungen des Gerichts 
müssen befolgt werden, weil hier 

Zwangsvoführung möglich ist. 

3. Bei Festnahmen müssen der Polize 
Name,Alter und Beruf angegeben 
werden - SONST NICHIS! 

4. Keine Aussagen zur Sache machen? 
wenn man festgenommen ist. Auch 
nicht bei Drohungen uns Verspre- 
chungen. In diesem Falle erst ein 
en Anwalt benachrichtigen. 

Einen Haftbefehl kann nur ein 

Richter erlassen. Ohne Haftbefehl 

darf man höchstens 24 Stunden 

festgehalten werden, d.h. ohne 

Anrechnung des Festnahmetages 

bis zu 47 Stunden. 

6. Wenn euch sachen weggenommen wer 

den: immer eine Quittung verlangen. 

7. Laßt euch nicht durch Drohungen 

einschüchtern, aber auch nicht 

mit Versprechungen reinlegen.Seid 
vorsichtig und traut ihnen nicht! 

(Die versuchen z.B.folgende Trick: 
"Wenn du nichts sagen willst, dann 
wird eine Anzeige erhoben" - das 

ist Quatsch, denn eine Anzeige 
hat mit einer Festnahme gar nicht 
zu tun,ob es Anzeige gibt, ist 

Sache des Staatsanwalts nieht der 

Polizei. oder: 

'e was sagst lassenwir dich 


sowieso wieder laufen erg . 


j Ablauf der vorgeschriebenen Zeit) 
wenn sie keinen Haftbefehl haben. 

8. Auch vor Gericht keine Aussage 
machen ohne vorher mit einem An- 
walt zu sprechen. 

9. Gegen"erkennungsdienstliche"'Be- 
handlung kann man nichts unternehme 
aber dagegen protestieren, und es 
sowie andere Vorkommnisse dem An- 

walt oder VErtrauenspersonen 


welden. > 


PIHHRHH EEE EE Eee nen nun 
R 


Hallo Freaks: berichtet weiter! 
Das ist auch eure Zeitung. 
Diskutiert nit uns! 

Randaliert mit uns! 


freak -power 


WESTENDBENOHNER! 


Euch zusammen! 
Vereinigt Euci 2 


Besiegt die Westendpi 
ira 
und ihre Lakatonı a 


Verjagt die Spekulant, 
Fr en 


VORWÄRTS AN DER HÄUSERFRO) 
ES LEBE DER SIEG IM HomUNGS 


sondem so: 
Rosa Fanther nooeno 


& 


Deazene (Bitte ausschneiden) = 


Chaoten Ausweis 


JUSO_+ INFOS: 
(ja da staunt ihr!) 
I 
Äußerst freudige Nachricht: 
Willy auf dem großen Trip! 
Frischer Shit für die Jusos! 


Billy Brandt hat im September 
die Einladung zu einem Staats- 
besuch in AGFANISTAN angenommen 
(1t.dpa Meldung) 


ıı 
So ganz am Rande hat uns der 
Wahlkampf doch noch gestreift 
- wo wir doch gar nicht damit 
zu tun haben! Manche sind immer 
noch sauer auf einen unserer 
Journalisten. Rloß weil er auf 
einer Wahlveranstaltung ein 
Pfund Tomaten (!) aufgegessen 
hat, - statt sie Candidus zum 
Geschenk zu machen, Aber - 
wenn man eben Hunger hat und 
- außerdem waren sie vi@l zu 
schade - das haben sie dann 
schließlich auch eingesehen. 
1 

Überhaupt die süssen,kleinen 
Jusos: die werden auch froh sein, 
wenn der Wahlrummel vorbei ist. 
Endlich nicht mehr jeden Tag 
bei Wind und Wetter draußen 
stehen, auf dem Steinweg oder 
vor der "Kaddarienegersch" und 
mit klammen Händchen Flugbl&- 
tter und Plaketten verteilen. 
Bald ist es überstanden - und 
wenn dann "uns Willy" noch ge- 
gibt ein Fest im 
! 


k 


Hallo Spontis: 
Hier ist euer Ausweis 


> 


Ausweises ist 


spontanistischer Sympathisant/Sympathisantin 


Ermäßigter Eintritt im "Pupille"Kino Jügelstr(ständig) 


1 Glas Apfelwein oder Bier in der "Go-In-Stube" 


Beschleunigte Beförderung bei Festnahmen und Razzien 


1) 
das studentenkino 2.11. Branca Leone ! 
in der universität & Idlien 1966 t 
BEER EEE Bla Dakar war f Der Inhaber/äie Inhaberin die 
Italien 1965 2 
der Frankfurter Anarchie 
Si TSRERESZ Erankfurger Iu2: 
Inalien/Frankreich 1960. l Der Ausweis berechtigt (bisher) zu 
folgenden Vergünstigungen: 
7.12. Stapel — N z ep 
Stumme Filmgrotesken 
(Harold Lloyd, Charlie Chaplin, 
a ae liangie Ende et Ben Turpin, Laurel & Hardy, ı Adalbertstr (einmalig) 
des Srudentenhause, Jügelraße1, Sem komm Ermen rn g 
jeweilsum 13.45, 17.45 und20.15 Uhr, statt. 2.12 Zur Sr 
Deunhland 1967 N 
14.12. Mörder hinter der Tür ı 
Frankrei 
Studenten und Schüler 300 DM 2 Zelte 
Nihtanadennen 2,0.DM 19.12. Marx Brothers auf See 1] 
nn 


NEW 


(Exklusivbericht der F.G. 


Diese Aktion wurde von 
vielen Leuten sehr positiv beurteilt 
Innerhalb der Gruppe selbst aber 
entstand der Eindruck, daß die Akti 
on nicht eben bedeutsam war, da sie 
die Schweine nicht physisch erreicht 
hatte. Die Konsequenz daraus war, 
daß die Gruppe innerhalb von 14 7: 
gen von der einfachen Sabotage zu 
zu Attentaten gegen Personen gelang- 
t Mehrere Mitglieder weigerten sich 
an der vorgesehenen Otfensive teil- 
zunehmen, die eine Serie von Bomben- 
attentaten in großen Maßstab und 
gegen fast willkürlich ausgesuchte 
Objekte vorsah.. Es gab sine Aus- 
einandersetzung, die Tage und Näch- 
te dauerte, und schließlich beugten 
sie sich den getroffenen Entschei- 
dungen und waren einverstanden, an 
der Offensive teilzunehmen. 

Sie kamen überein,daß 
Revolutionäre sich nur in der Be- 
reitschaft zu sterben als solche 
beweisen, und zogen danaus die Kon- 
jquenz. Viele von Ihnen waren 
überzeugt worden, e' zu tun, an 
das sie nicht glaubten, viele hatten 
auch mehrere Nächte hintereinander 
nicht geschlafen!Ihre persönlichen 
Beziehungen waren von Angst und 
Schulägefühlen gekennzeichnet. Die 
Gruppe hatte soviel Zeit geopfert, 
sich über ihre Handlungsbereitschaft 
klar zu werden, daß sie es ver- 
säumte sich um das Minimunte&hni- 
scher Sicherheit zu künnern. Sie ' 
hatte nichiansgäegäuknnze 


nie 


die Bbjekte nich 
können, 


‚en erreichen 


und im anderen Fall hätten 
ä ze 


„Tendenz nennen wir 
Eehler militaristischen Typsa die 
Tendenz, nur jene als Revolutionäre 
achten zu wollen, die Bomben legen 
2der die Waffe in die Hand nehmen, 
wobei Ruhm und Erfolg am"harten 
Schlag" gemessen werden, 

Nach derOßeration 
haben wir alle bewaffneten Ope- 
rationen suspendiert, bis zu dem 
Moment, da wir sicher sein würden, 
die Mechanismen, die zu diesen 
Unfall geführt hatten, ausschalten 
zu können und daraus die Kon: 
quenzen gezogen haben würden. Wir 


haben festgestellt, daß sich 
verschiedene Leute unter uns, 
ebenso wie andere Kollektive 
bereits auf den Weg der Selbst- 
kritik begeben hatten. Wir haben 
eingesehen, daß eine Gruppe von 
"Qut-Laws", isoliert von den 
"Communities" der Jugendlichen 
keine richtige Einschätzung der 
Realität der Bewegung leisten 
kann, noch eine Strategie, der 
die breiten Massen folgen können. 
Wir waren isoliert: "wir" auf der 
einen, "sie" auf der anderen Seite. 
Das entscheidende Element 
blieb die revolutionäre Kultur: 
entweder sah man die neue Kultur 
der Jugendlichen als dekadent 
und bürgerlich an und mußte sie 
infolgedessen als Feind der Re- 
volution behandelh, oder aber man 
sah in ihr die Kräfte, deren Pro- 
dukt wir selbst warenı eine Kultur, 
zu der wir selbst ghörten, eine 
junge, noch ungefornte Gesellschaft 
- eine Nation. 


MORNING '- 


CHANGING 


In den letzten Monaten 
haben wir uns für die neuen Mög- 
lichkeitenbegeistert, die sich uns 
eröffneten. Wir können jetzt als 
kämpfende Revolutionäre in der 
kulturellen Revolution der Jugend 
intervenieren, um sie umzuformen 
und neu zu gestalten. Wir sind 
sogar in der Lage, sie in eine 
positive Richtung umzulenken. 

Die Männer, - im Augenblick 
noch chauvinistische Männchen - , 
können zu wahren Revolutionären 
werden, die in keiner Weise mehr 
an einer Kultur teilnehmen wollen, 
welche Frauen unterdrückt und ihnen 
den Weg zu ihrer Freiheit versperrt 

Den Hippies und den Studen- 
ten, die noch Angst vor der Black- 
Power haben, empfehlen wir die 
Bücher von Rap Brown(8)und Jacksonf) 
#ir werden nicht müde werden, die 
anzugreifen, die unsere Kultur aus- 
beuten wollen; wir werden ihre 
kommerziellen Unternehmen soziali- 
sieren und anderen Bestimmungen 
zuführen. » 

Da wir auf der Flucht und 
gesucht waren, mußten wir jeden 
Kontakt zu Genossen vermeiden. Das 
hatte seine guten Seiten, denn es 
ermöglichte uns, unter unserer 


meuen Identitätaljen möglichen Leuten 
zu begegnen; so sahen sir zusammen 
mit Nachbarn und Freunden, die nicht 
ahnten, daS wir Weatheraen waren, im 
Fernsehen die Reportagen über die 
Anschläge, die wir gerade gemacht 

5 Zei: tten 


uns gegenüber unserer Angst natürlich 
zu verhalten, wir versuchten nicht 
mehr, die hatten zu spielen. Diese 
Disziplin, von der wir einst glaubten, 
sie würde aus uns "Zombies" machen, 
hat sich in Wirkkichkeit als eine 

Art von permanenter Yoga herausge- 
stellt. Wir sind ständig auf dem 
Sprung, wir haben sin schärferes 
Bemußtsein über alles, sich um 
uns herum abspielt, als je zuvor, 

- über die geringsten Kleinigkeitn. 
Als ob men neue Augen und Ohren hätte. 

Wenn wir bislang nur wenig 

von uns selbst gesprochen haben, so 
sprachen doch unsere Aktionen für 
sich selbst. Es ist klar, daß es uns 
nicht darum gehen konnte, bedeutende 
materielle Schäden hervorzurufen. 
Militärisch gesehen konnten unsere 
bisherigen Aktionen für den Feind 
allenfalls die Wrkung eines Nadel- 
stichs haben. Ihre politische 
Stoßkraft dagegen war enzorm! 
DIE WELT WEISS JETZT. DASS SELBST 
DIE WEISSE JUGEND BABYLONS BEREIT 
IST” ZUR GEWALT ZU GREIBEN, UM DEN 
TMPERIALISUUS NIEDERZURINGEN. 

Wir haben uns das Warin- 
County-Tribunal(10) und das Munici- 
pal-Gefängnis von Long-Island zur 
Zeilscheive genommen, weil v. sen 
ben, daß der Geist des Widerstaı 
und die Folitisserung die in den 
Gefängnissen um sich greifen, eine 
sofortige massive Unterstützung 
von Seiten der Jugendichen brauchen. 
Für george Jackson, Affeni Shakur 
(11) und alle anderen potentiellen 
Revolutionäre im Knast muß die 3e- 
wegung den Rettungsanker liefern. 
Sie haben sich aufgelehnt in der 
Hoffnung, von außen massiv unter- 
stützt zu werden. 


-T7- 


WEATHEER 


‚thermen-Kommunique Nr.6 v. 6. Dezember 1970 


Fortsetzung(v.är 5/4) 


Unserer Bewegung fällt 
nänlich die wesentliche Aufgabe zu, 
Solidaritätsdemonstrationen für 

die Gefängnisrevolten zu organisiern, 
Dazu braucht es Leute, die das 
organisieren, Flugblätter verteilen, 
und Leute überzeugen. Wir haben uns 
derart an das Gefühl der Ohnmacht 
gewähnt, daß wir schon soweit ge 
kommen sind, an die Propaganda der 
Schweine über den Tod der Bewegung 
zu glauben, oder uns: gar auf eine 
heillose Politik einzulassen, der- 
zufolge Demonstrationen wirkungs- 


und hoffnungslos sein sollen. Es ist 
bereits ein Jahr her, daß die Bewegung 
auf die Mißhandlungen, die Bobby S 
in Chikago erfehren mußte, nicht rt 
giert hat. Das hat den Schweinen grünes 
Licht für den Mord an Fred Hampton 
gegeben. Jetzt wurden wieder 2 puertori- 
kanische Genossen von den Schweinen der 
New-Yorker Gefängnisse als Repressalie 
gegen die Gefangenen revolte umgebracht. 
Unsere Aktionen bzw unsere Inaktivität 
ändern viele Dinge. . 

Die Männer und Frauen in den Ge- 
fängnissen sind die Kriegsgefangenen der 
Vereinigten Staaten von Amerikkka. Wenn 
ein amerikanischer Pilot während einer 
Bombardierung über nordvietnamesischen 
Dörfern abgeschossen wird, konnt es 
häufig vor, daß sich um ihn eine Menge 
von mehreren Tausend Lauten schartı 
Leuten, die eben erst erleben mußten, 
wie die Bomben, die er warf, ihre Fani 
lien und Häuser zerstörten. Sie greißen _ 
ihn trotzdem nicht an, sie töten ihn 


Em 
die Behandlung, die diesen amerikanisch 
en Kriminellen"zugefügt"ird, zu lan- 
sieren. Damit will er bereits im Vor- 
hinein die Abscheulichkeiten rechtfer- 
tigen, die zxzu begehen sie sich eben 
anschicken. 

Die Demonstrationen und Streiks 
die im letzten Mai auf die Vergewalti- 
gung Indochinas und die Morde von 
Jackson und Kent haben eine reelle 
Macht aufgezeigt und den lauf der Dinge 
'erändert. Neue Schichten haben sich 
im Kampf engagiert, und die Regierung 
wurde in die Defensive gedrängt. Die 
Attentate halfen damals, Aktionen aus- 
zulösen, die unsere Wut gegn den Heuch- 
ler Laird(12) und seine Cliquezum Aus- 
druck brachten; die äriegslaboratorien, 
die Schul-und Universitätsverwaltungen 
und die Politiker auf ihren Tourneen 
ligen durchaus in Reichweite unserer 
Flugblätter, Meetings und Pflaster- 
steine. 

Die Gruppen der Frauenbefreiungs- 
front können in Nguyen-ti-ninh eine 
Schwester im Kampf finden, die unsere 
ganze Liebe und Unterstützung verdint. 
Wir müssen den Massen unzzfene Frie- 
densvorschläge erklären und sie als 
das denunzieren, was sie in Wirklich- 
keit sind: Eskalation und Völkermord, 
Die Pläne, die flixon der Vampir 
gegenwärtig ins Werk setzt, um die 
den Kampf verweigenden Soldaten durch 
Ausweitungen und Bombardierungen zu 
ersetzen, Vietnamisierung, Indiani- 
sierung, begrenzte Dauer, vorbeugende 
Maßnahmen und defensive Kampfführung 
am Arsch. Manchmal hat man den Eindruck, 


FORTSETZUNG 
FOLGT 


Wirischaftsblatt 
? NEUE WIRTSCHAPTEN IN BOCKENHEIM- 


"Frankfurter Gemeine" 
(Unser Wirtschaftskorrespondent in 


Be RE SSnBESraLESEfnng 5 i ? Bockenheim berichtet in seine: 
(Erste satirische Stadtzeitung ‚u Kommentar über einige Aspekte der 
der Bundesrepublik gegre 1972) N d wirtschaftlichen Entwicklung in 

diesem Stadtteil) 


PUB"- nicht mit UB 
verwechseln! - hat 
n „ dasselbe Publikum! 
Nordend gebildetes Gesc 

hier scheinen sich ganze 
Uni-Abteilungen zu treffen = 


Mitglied dem deutschen Untergrundpresse 
Mitglied des Alternativ-Presse-Rats 


Herausgeber: 


DAF Direkte Aktion Frankfurt 
(Erste schwarze Zelle in Frankfurt seit 1971) 


SWAO Schwarz-Weib-Aufbau-Organisation e drrrr!- die Musik ist 
(Anarchistische Frauenkanpfgruppe aber gut! 

- Kommando Westend - ) "TANGENTE" 
Redaktion der F.G. 


Auch ein Studentenlokal - 
und sooo fein! Hier treffen 
sich nur die ordent- 
lichen Studenten, 

die auch richtig studieren 
und nicht randalieren 

und Mutti zu Hause « 
keinen Kummer bereiten - 
und Vater Staat 
keinen Verdruß, 


Umschlaggestaltung: 

Titälblatt von unserem Künstlerkollektiv 
Rückseite nach einem Entwurf der 
Berliner Zeitung 863(mit freundlicher 
Genehmigung des Sozialistischen Zentrums) 


zur Zeit ist Anzeigenpreisliste Nr.2 gültig: 
1. Geschäftsanzeigen: 10,- (guet nur Voraus, 


ung, 
2. Kleinanzeigen: 2,- (in Briefmarken) 


allplatten für 
iger bambauer, 
frankfurt ‚wielandstr. 


3. Strafanzeigen: natürlich kostenlos WMACKIE MESSER" 


(zu richten an die Werbeabteilung - : FESELEESEEEFEE 
. das hebt so schön den Umsatz) Schwarzgestreifter Kater Kolossale Keller-Klause 
€ ® 5 eb SE - man fällt leicht die 

urz vor der Razzia im Beethoven- Treppe runter 

u Bee haus ist ein mittelgroßer schwarz. EEE, 

5 .K.Bender E e er ent 
55 grau-gestreifter Kater entlaufen. = 
5 6 Ffm Adalbertstr 6 Abzuliefern in der Kommandantur SO IN" Jugend- und 
= Studentenkneipe in 
5 c/o Annahmestelle: BE Berliner Stil - 
= Redaktion F.G. Scheer sicher eın Risiko 
© 6 Ffm ı 2 in steifen, grauen Frankfurt 
& en vier monate alt,stube: so was aufzuziehen 
2 ostfac RE | - hat aber zum Glück geklappt 
2 Enfangsraum) verspielt,bei in, | - mit Flippern, Fußball,Spielen 


frankfurt ‚wittelsbacherallee Fernsehen,Musik - und (manchmal 
1 $ einer ganz charmanten 
ur Aacpenener Sache: Bedienung hinter der Thek 


Alle Beiträge erscheinen in eigener 
Verantwortung der Korrexspondenten 
und gebenznicht unbedingt die Mein- 


0 nugg der Redaktion wieder, das gilt 1° in aer Innenstadt für | 
- e ei a 
auch für a SE redaktion(Die Nohnungsfrage für okenheiner Hazı 
Karikaturen, Comix um) unseren Chefredakteur dürfte nach. gibt es dann auch noc) paar 
Im übrigen gilt: sc BeschVsnchen Erscheinen dieser Nummer wohl fürs "pirgerlichelknetpen 
. Jemand, der für die beso en 


Zustände in dieser Stadt mitver- 
s nicht SEE ; : 

Be liupte haben, bitten wir dies (nicht zu groß) bie ca 150,- 

zu entschuldigen und werden es braucht) /Ang.an die Red. 

hei Gelegenheit nachholen. 


"Zur Bockenheimer Wapte" 

(vormals N. Ludwig)-heute nicht 
mehr so "in", seitdem sich die 
Zeiten geändert haben, aber geleg 
gentlich noch brauchbar, und wer 
Kauf, 1t b = Händel sucht ist dort immer 
'h hi e altes billiges Radio richtig (nein - nicht in der 

ee — wenn's noch gut ist bis 4o,- Musikbox - an der Theke) 

Die"Rote Rübe” erscheint nicht mehr (Angebot an die Red.) 
Die beliebse Frank’urter Jugendzei- 
tung "Rote Rübe" hat jetzt auch das 
gleiche Schicksal erlitten wie 
"publik" und muß ihr Erscheinen 
einstellen. Bie "Gemeine" hat sich 
Wereit erklärt, einen Teil der 
Rüben-Redakteure als Mitarbeiter 
zuüßernehmen, um soziale Härten 
vermeiden zu helfen. 


Das "DO" ist gleich dahinter, 

aber auch nicht besser _ 
Schräg gegenüber liegt der " 

"Am Ahend immerhin Schlagbaun". Da kommt man 

zig-mal am Tag vorbei, 

aber manchmal konnt man ebeı 


im l nicht vorbei. 
Go In 


(Adalbertstr.) 


Karl Gerold meint: 


trifft man sich 


Karl-Marx-Buchhandlung 
an der Un 


Dordanstr 


vw 


Jügelstraße auf französisch: . 
- andere Länder - gleiche Sitten - 


Bürger! Schlagstock 


Seht Euch vor der Wahl 
unsere Universität an. 
Soll morgen unser ganzes 


Land so aussehen? 


(tzz,tz2 - nicht so ungeduldig! zin. „vereinigte Frausnpartei” ist in Brüs- 


"CDU 


Straßenbahnlinien 8,19,23,24 
Haltestelle Bockenheimer Warte 


ieber ein warmer Bruder - 
als ein kalter Krieger‘ 


Rosa Panther Nordend 


Endstation?? - oder 


Zeit für einen Anruf bei: 


RELEASE Hamburg 
Tel 417 484 
I‘ (Karolinenstr 


Experten: 

(oder: wo die CDU auch 
mal rechthat) 
Exbürgermeister Fay(CDU)beig 
kalten Büffet zu einem Pa 
teifreund:"Wissen Sie, Herr 
Kollege, als Politiker kann 
man doch gar nicht soviel 


Käse essen, wie man reden muß!" 


Achtung: Berliner Frauen, 
Möchen ‚Girls ‚Genossinsnen 
Das Berliner Frauenkoll 


"Brot und Rosen" dm 


informiert und berät euch 


und gibt. Schriften für 
euch heraus. 
c/o Sozielistisches Zentrum 


schaffung der Abtreibungsgesetze und eine 
I u Information über die Familienplanung, 


Brüsseler Frauen gründen Partei 


sel gegründet worden. Wie die vier weiblichen 
Gründungsmütglieder am Samstag mitteilten, 
will die Partei Kandidatenlisten für die Wah. 
len aufstellen und ein Programm verwirkli 

1s allen Frauen dient”. Zu den Pro. 
grammpunkten gehört die Gleichbehandlung 
der Frau im Wirtschaftsleben, die Verbesse 
Tung des sozialen Status der Frau, die Ab- 


Ei 
= 
E 


(ep 
Mehr Emapripation, 
mehr Alkohol 


LONDON, 24. “August (dpa); "Mir. der 
Emansipalten nimtat auch die Trunksucht 
der Frauen zu: Aus einer am Donnerstag in 
Liverpoo] veröffentlichten Studie über den 
‚Alkobolismus in Großbritannien geht Ner- 
vor, daB Frauen vor allem durch die Einäp-. 
Zipation im Berufsleben In stärkerem 

der Gelehr ausgesetzt siad, Trinkerinhen 
ZU weten, Während noch vor zehn Jahren 
Auf jeweils sieben bis acht Alkoholiker eine 
Alkobolikerin kam, hat sich das Verhäfftis 
heute bereits‘ auf vier zu eins reduziert. 
Alle Anzeichen sprechen. dafür, daß die 
Trunksucht unter den begischen Frauen In 
Zukugftgioch ansteigt. 


Bauernerschlagen 
Bankdirekter 


Tzamal, 31. Oktober (afp/däp) 

Der Direktor der staatlichen Agrar- 
kreditbank von Izamal im mexikani- 
schen Staat Yucatan wurde von rebei- 
Yerenden Bauern erschlagen. Nach Zei- 


Das Zitat: 


"Man sieht mehr und mehr ein, wie 
absurd es ist, einige Männer 
wählen und diesen z 
uns für alle Betätigu: 
Lebens Gesetze, auch wenn keiner 
von Euch eine Ahnung davon hat." 
Man Beginnt zu bezreifen, daß die 
Herrschaft der Mayoritäten ein 
Überlassen aller Geschäfte eines 
Landes an diejenigen bedeutet, die 
die Majoritäten für sich zu gewinnen 


wissen. - - Die Menschheit sucht 
und findet neue Wege." 
(Peter K 


Allen 


/Westend-Story 
/Sruselserie 
Vanpire de 
[Knast 


erg: 


) 


Juso - Infos 
Kammunique (Fort: 


tschaftsteil 


Brutale Stadt - Neues aus Frankfurt 
9 Verschiedenes 


Zum Wahlkranpf "Begrabt die Urnen 
Schwarze-Presse-Info 


5 Freaks packen aus 
Rechtstips. 

7 Weathernen-) 

8 Wir 


2 

3 

4 
Il 
IB 


Über Nacht ließ die von dem 
sozialistischen Bürgermeister 
Gaston Deferre regierte süd- 
französische Hafenstadt Mar- 
seille das Elendsviertel Fons- 
colombes räumen. Die Stadt- 
väter hatten beschlossen, ihren 
Bürgern nicht länger den „be- 
schämenden Anblick" zuzumu- 
ten. Die in menschenunwürdigen 
Verschlägen zusammengepferch- 
ten Bewohner, hauptsächlich 
Gastarbeiter, erhielten die Kün- 
äigung. Innerhalb von 48 Stun- 
den hatten die Alleinstehenden 
ihre Behausung zu verlassen. 
Familien durften acht Tage nach 
einer neuen Unterkunft Aus- 
schau halten. Nach Ablauf der 
Frist umstellte Polizei die Slums: 
Familien, die den Kündigungs- 
termin nicht eingehalten hatten, 
wurden samt Mobilar auf Last- 
Wagen verfrachtet und zum 
nächsten Quartier gefahren. Wi- 
derstand gegen die Zwangsräu- 
mung knüppelte die Polizei-mit 
Schlagstöcken nieder, — Den 
Rest besorgten. die Bagger. 


NAAR 


Unser 
.. Wahlzettel 


ANARCHIR 
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